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Solisten Edith Mathis, Sopran; Ju lia  Hamari, A lt; Horst R. Laubenthal, Tenor; 

Siegmund Nimsgern, Bariton Christuspartie; Rolf-Dieter Krüll, Baß-Arien

Chor I und II Cäcilienverein e. V., gegr. 1818

Cantus firm us 
im Eingangschor Knabenchor der Liebigschule (Einstudierung Robert Göttsching)

Orchester I und II Kamm erorchester Theodor Egel

Instrum ental - Solisten Johannes Brüning, Solovioline (12.4.); Wolfgang Hock, Solovioline (11.4.) 

Hans Jürgen  Möhring, Soloflöte I; Peter Weigele, Soloflöte II;

G ünter Zorn, Solo-Oboe (12. 4.), Oboe d ’amore und Oboe da caccia I 

Ingo Goritzki, Solo-Oboe (11. 4.), Oboe d'am ore und Oboe da caccia II

G eneralbaß-Instrum ente M artin G otthard Schneider, Cembalo; Wolfram v. Stain, Violoncello (Recitative); 

Rama Jucker, Violoncello (Arien);

M anfred G räser und Hans-Heinz Dawecke, K ontrabaß; Helm ut Böcker, Fagott



I. T E I L  

Doppelchor und Choral 
Chor I und II

Kommt, ih r Töchter, helft m ir klagen.
Sehet! — wen? den B räutigam
S eht ihn! — wie? — als w ie ein Lamm.
Sehet! — was? seh t die Geduld.
Seht! — w ohin? — auf unsre Schuld.
Sehet ihn aus Lieb und Huld 
Holz zum K reuze selber tragen!

Dazu Knabenchor: Choral
O Lam m  Gottes, unschuldig 
am  Stam m  des Kreuzes geschlachtet, 
allzeit erfund 'n  geduldig, 
w iewohl du w ärest verachtet.
All Sünd hast du  getragen,
Sonst m üßten w ir verzagen; 
erbarm  dich unser, o Jesu!

Da Jesus diese Rede vollendet hatte , sprach e r  zu seinen 
Jüngern : „Ih r wisset, daß nach zween Tagen O stern  w ird, 
und des Menschen Sohn w ird  überan tw orte t w erden, daß 
e r  gekreuziget w erde.“

Choral
H erzliebster Jesu, w as hast du  verbrochen, 
daß m an ein solch scharf U rteil h a t gesprochen?
Was ist die Schuld, in  w as fü r  M issetaten 
b ist du  geraten?

Da versam m elten sich die H ohenpriester und Schriftgelehr­
ten  und die Ä ltesten im Volk in den P alast des H ohenprie­

sters, der da hieß Caiphas, und  hielten Rat, w ie sie Jesum  
m it L isten griffen  und töteten.

Sie sprachen aber: „Ja nicht au f das Fest, a u f daß nicht 
ein  A ufruhr w erde  im  Volk!“

Da nun Jesus w ar zu B ethanien  im H ause Simonis, des 
Aussätzigen, t r a t  zu ihm  ein Weib, das h a tte  ein  Glas m it 
köstlichem  W asser und goß es au f sein H aupt, da e r  zu 
Tische saß. Da das seine Jü n g e r sahen, w urden  sie unw illig 
und  sprachen: „Wozu dienet dieser Unrat? Dieses Wasser 
hä tte  mögen teuer verkau ft und den Arm en gegeben w erden.“

Da das Jesus m erkete, sprach e r  zu ihnen: „W as beküm m ert 
ih r  das Weib? Sie h a t ein gut W erk an m ir getan. Ih r  habet 
allezeit Arm e bei euch, mich ab e r hab t ih r n icht allezeit. 
Daß sie dies W asser ha t auf m einen Leib gegossen, h a t sie 
getan, daß m an mich begraben  wird. W ahrlich, ich sage 
euch, wo dies Evangelium geprediget w ird in der ganzen 
Welt, da w ird m an auch sagen zu ihrem  Gedächtnis, was 
sie getan hat.“

Arioso (Alt mit Soloflöten)

Du lieber Heiland du,
w enn deine Jü n g e r töricht streiten,
daß dieses from m e W eib
m it Salben deinen Leib
zum  G rabe will bereiten,
so lasse m ir inzwischen zu,
von m einer Augen T ränenflüssen
ein W asser auf dein H aupt zu gießen

Arie (Alt mit Soloflöten)

Buß und  Reu
knirscht das Sündenherz entzwei,

daß die T ropfen m einer Z ähren 
angenehm e Spezerei, 
treu e r Jesu, d ir  gebären.

Da ging hin der Zwölfen einer, m it N am en Judas Ischariot, 
zu den H ohenpriestern  und  sprach: „W as w ollt ih r m ir ge­
ben? Ich w ill ihn  euch verra ten .“ Und sie boten  ihm  dreißig 
Silberlinge. U nd von dem  an  suchte e r  Gelegenheit, daß er 
ihn verriete.

Arie (Sopran)

B lute nur, du  liebes Herz!
Ach, ein Kind, das du erzogen, 
das an deiner B rust gesogen, 
d roh t den P fleger zu erm orden, 
denn es ist zu r Schlange worden.

A ber am  ersten  Tage der süßen B rot tra te n  die Jü n g e r zu 
Jesu  und sprachen zu ihm : „Wo w illst du, daß w ir dir be­
reiten, das O sterlam m  zu essen?“

Er sprach: „G ehet hin in die S tad t zu einem  und sprecht 
zu ihm: D er M eister läß t d ir  sagen: M eine Zeit ist hier, 
ich w ill bei d ir die O stern  halten  m it m einen Jü n g e rn .“ 
Und die Jü n g e r taten, w ie ihnen Jesus befohlen h a tte  und 
bereiteten  das O sterlam m . Und am A bend setzte er sich zu 
Tische m it den Zwölfen; und da sie aßen, sprach er: „W ahr­
lich, ich sage euch, einer un te r euch w ird  mich v e rra te n “. 
Und sie w urden  sehr betrüb t, und hüben an, ein jeglicher 
un te r ihnen, und sagten zu ihm: „Herr, bin ich’s?“

Choral

Ich b in’s, ich sollte büßen 
an H änden und  an Füßen

gebunden in der Höll.
Die G eißeln und die Banden, 
und w as du ausgestanden, 
das h a t verdienet m eine Seel.

Er an tw orte te  und sprach: „Der m it der H and m it m ir in 
die Schüssel tauchet, der w ird  mich verraten . Des Menschen 
Sohn gehet zw ar dahin, w ie von ihm  geschrieben stehet; 
doch w ehe dem Menschen, durch welchen des Menschen 
Sohn verra ten  w ird. Es w äre ihm  besser, daß derselbige 
Mensch noch nie geboren w äre.“ Da an tw orte te  Judas, der 
ihn  verriet, und sprach: „Bin ich’s, R abbi?“ E r sprach zu 
ihm : „Du sag test’s.“

Da sie aber aßen, nahm  Jesus das Brot, dankete und brach's 
und gab’s den Jü n g e rn  und sprach: „Nehmet, esset, das ist 
mein Leib.“ Und e r  nahm  den Kelch und dankete, gab ihnen 
den und sprach: „T rinket alle daraus. Das ist m ein B lut des 
neuen Testam ents, welches vergossen w ird  fü r  viele zur 
Vergebung der Sünden. Ich sage euch: Ich w erde von nun 
an  n icht m ehr vor diesem  Gewächs des W einstocks trinken  
bis an  den Tag, da ich’s neu tr in k en  w erde m it euch in 
m eines V aters Reich.“

Arioso (Sopran m it Solo-Oboen)

W iewohl m ein Herz in T ränen  schwimmt, 
daß Jesus von uns Abschied nimm t, 
so m acht mich doch sein T estam ent erfreu t:
Sein Fleisch und Blut, o K ostbarkeit, 
verm acht e r  m ir in  m eine Hände.
Wie er es au f der W elt m it denen Seinen 
nicht böse können m einen, 
so lieb t e r  sie bis an das Ende.



Arie (Sopran mit Solo-Oboen)

Ich w ill d ir m ein Herze schenken, 
senke dich, m ein Heil, hinein.

Ich w ill mich in  d ir versenken; 
ist d ir gleich die W elt zu klein, 
ei, so sollst du m ir allein 
m ehr als W elt und H im m el sein.

Und da sie den Lobgesang gesprochen hatten , gingen sie 
h inaus an  den ö lberg . Da sprach Jesus zu ihnen: „In dieser 
Nacht w erdet ih r  euch alle ä rgern  an  m ir; denn es stehet 
geschrieben: Ich w erde den H irten  schlagen, und die Schafe 
der H erde w erden sich zerstreuen. W ann ich aber au f- 
erstehe, w ill ich vor euch hingehen in  G aliläam .“

Choral

E rkenne mich, m ein H üter, 
m ein H irte, nim m  m idi an!
Von dir, Quell aller G üter, 
ist m ir viel G ut's getan.
Dein M und h a t mich gelabet 
m it Milch und  süßer Kost, 
dein G eist h a t mich begabet 
m it m ancher Him m elslust.

P etrus aber an tw orte te  und sprach zu ihm : „W enn sie auch 
alle sich an  d ir  ärgerten , so w ill ich doch m id i nim m erm ehr 
ärgern .“ Jesus sprach zu ihm : „W ahrlich, ich sage d ir: In 
dieser Nacht, ehe der H ahn krähet, w irs t du mich dreim al 
verleugnen.“ P etru s sprach zu ihm: „Und w enn ich m it d ir 
sterben  m üßte, so w ill ich dich nicht verleugnen.“ Desglei­
chen sagten auch alle Jünger.

Choral
Ich w ill h ier bei d ir stehen, 
verachte mich doch nicht!
Von d ir  will ich n icht gehen, 
w enn d ir dein H erze bricht.
W ann dein H erz w ird  erblassen 
im  le tzten  Todesstoß, 
a lsdann  w ill ich dich fassen 
in m einen A rm  und  Schoß.

Da kam  Jesus m it ihnen zu einem  Hofe, der hieß G ethse­
mane, und sprach zu seinen Jüngern : „Setzet euch hier, bis 
daß ich dort hingehe und bete.“ Und nahm  zu sich Petrum  
und die zween Söhne Zebedäi und  fing an zu trau e rn  und 
zu zagen. Da sprach Jesus zu ihnen: „M eine Seele ist be­
trü b t bis an den Tod; bleibet h ier und wachet m it m ir!“

Arioso (Tenor) und Choral
O Schmerz!
H ier z itte rt das gequälte Herz!
Wie sink t es hin, w ie bleicht sein Angesicht!
Der R ichter fü h rt ihn vor Gericht, 
da ist kein  Trost, kein H elfer nicht.
Er leidet alle H öllenqualen,
e r  soll fü r  frem den R aub bezahlen.
Ach, könnte meine Liebe dir, 
m ein Heil, dein Z ittern  und dein Zagen 
verm indern  oder helfen tragen, 
wie gerne blieb ich hier!

Dazu Chor II: Choral

Was ist die Ursach a lle r  solcher P lagen?
Ach, m eine Sünden haben dich geschlagen!

Ich, ach H err Jesu, habe dies verschuldet,
Was du  erduldet.

Arie (Tenor mit Solo-Oboe)
Ich w ill bei m einem  Jesu  wachen.
M einen Tod
büßet seiner Seelen Not;
sein T rauern  m achet mich voll F reuden.

Dazu Chor II
So schlafen unsre Sünden ein.
D rum  m uß uns sein verdienstlich Leiden 
recht b itte r  und doch süße sein.

Und ging h in  ein  wenig, fiel n ieder au f sein  Angesicht und 
betete und sprach: „Mein V ater, ist’s möglich, so gehe d ie­
ser Kelch von m ir; doch nicht wie ich will, sondern wie du 
w illst.“

Arioso (Baß)
D er H eiland fä llt vor seinem  V ater nieder.
Dadurch erheb t e r  mich und alle
von unserm  Falle
h inauf zu Gottes G nade wieder.
Er ist bereit,
den Kelch, des Todes B itterkeit, 
zu trinken ,
in welchen Sünden dieser W elt 
gegossen sind und häßlich stinken, 
w eil es dem  lieben G ott gefällt.

Arie (Baß)
G erne will ich mich bequem en, —
K reuz und Becher anzunehm en.

trin k  ich doch dem  H eiland nach.
Denn sein Mund,
der m it Milch und Honig fließet,
h a t den G rund
und des Leidens herbe Schmach 
durch den ersten  T runk  versüßet.

Und e r  kam  zu seinen Jüngern  und fand sie schlafend und 
sprach zu ihnen: „K önnet ih r denn  nicht eine S tunde m it 
m ir wachen? W achet und betet, daß ih r nicht in  Anfechtung 
fallet! Der G eist ist willig, aber das Fleisch is t schwach.“ 
Zum andern  Mal ging er hin, b ete te  und sprach: „Mein 
V ater, is t’s nicht möglich, daß dieser Kelch von m ir gehe, 
ich tr in k e  ihn denn, so geschehe dein Wille.“

Choral

Was m ein G ott will, das g’scheh allzeit, 
sein W ill’, der ist der beste.
Zu helfen den’n er ist bereit, 
die an ihn  glauben feste.
Er h ilft aus Not, der from m e Gott, 
und züchtiget m it Maßen.
W er G ott vertrau t, fest au f ihn baut, 
den w ill e r  nicht verlassen.

Und e r  kam  und fand  sie aber schlafend, und  ih re  Augen 
w aren  voll Schlafs. U nd er ließ sie und ging aberm al hin 
und bete te  zum d ritten  Mal und redete dieselbigen Worte. 
Da kam  er  zu seinen Jüngern  und sprach zu ihnen: „Ach, 
w ollt ih r  nun  schlafen und ruhen? Siehe, die S tunde ist 
hier, daß des Menschen Sohn in der Sünder Hände überan t­
w orte t w ird. S tehe t auf, lasset uns gehen! Siehe, e r  ist da, 
der mich verrä t.“ Und als e r  noch redete, siehe da kam  
Judas, der Zwölfen einer, und m it ihm eine große Schar,



m it Schw ertern und m it Stangen, von den H ohenpriestern 
und Ä ltesten  des Volks.

Und der V errä te r ha tte  ihnen ein Zeichen gegeben und ge­
sagt: „W elchen ich küssen werde, der ist’s, den greifet!“ 
Und alsbald t r a t  e r  zu Jesus und sprach „G egrüßet seist du, 
Rabbi!“ und küssete ihn. Jesus aber sprach zu ihm : „Mein 
Freund, w arum  b ist du  kom m en?“ Da tra ten  sie hinzu und 
legten die Hände an Jesum  und griffen ihn.

Duett (Sopran und Alt) und Chor

So ist m ein Jesus nun  gefangen.
Mond und Licht
ist vor Schmerzen untergangen,
weil m ein Jesus ist gefangen.
Sie führen  ihn, e r  ist gebunden.

Dazu Chor II

L aßt ihn, haltet, b indet nicht!

Doppelchor

Sind Blitze, sind D onner in  W olken verschwunden? 
E röffne den feurigen A bgrund, o Hölle!
Zertrüm m re, verderbe, verschlinge, zerschelle 
m it plötzlicher W ut
den falschen V errä ter, das m ördrische Blut!

Und siehe, einer aus denen, die m it Jesu  w aren, redcete die 
Hand aus und schlug des H ohenpriesters Knecht und hieb

ihm  ein O hr ab. Da sprach Jesus zu ihm : „Stecke dein 
Schw ert an seinen Ort! D enn w er das Schw ert nim m t, der 
soll durchs Schw ert um kom m en. Oder m einest du, daß ich 
nicht könnte m einen V ater b itten , daß e r  m ir zuschickte 
m ehr denn zwölf Legion' Engel? Wie w ürde aber die Schrift 
erfü lle t?  Es m uß also gehen.“

Zu der S tund’ sprach Jesus zu den Scharen: „Ihr seid aus­
gegangen als zu einem  M örder, m it Schw ertern  und m it 
S tangen mich zu fahen, bin ich doch täglich bei euch ge­
sessen und habe gelehret im  Tempel, und  ih r hab t mich 
nicht gegriffen. A ber das is t alles geschehen, daß erfü lle t 
w ürden die Schriften  der P ropheten .“ Da verließen ihn alle 
Jü n g e r und flohen.

Chor I und II

O Mensch, bew ein dein Sünde groß, 
darum  C hristus sein’s V aters Schoß 
äu ß e rt und kam  au f Erden.
Von einer Ju n g frau  rein  und zart 
fü r  uns er hie geboren w ard, 
e r  w ollt der M ittler werden.
Den Toten er das Leben gab 
und  legt dabei all K rankheit ab, 
bis sich die Zeit herdrange, 
daß e r  fü r uns geopfert würd, 
trü g  unsrer Sünden schwere B ürd 

wohl an dem  K reuze lange.

II. T E I L  

Arie (Alt und Chor)

Ach, nun  ist m ein Jesus hin!
Ist es möglich, kann  ich schauen?
Ach, m ein Lam m  in  Tigerklauen!
Ach, wo ist m ein Jesus hin?
Ach, w as soll ich der Seele sagen,
w enn sie mich w ird  ängstlich fragen!
Ach, wo ist m ein Jesus hin?

Dazu Chor II

Wo ist denn dein F reund  hingegangen,
o du  schönste u n te r  den W eibern?
Wo h a t sich dein F reund  hingew andt?
So w ollen w ir m it d ir  ihn suchen.

Die aber Jesum  gegriffen hatten , fü h re ten  ihn zu dem 
H ohenpriester Caiphas, dah in  die Schriftgelehrten  und Ä lte­
sten  sich versam m elt hatten . P etrus aber folgete ihm  nach 
von ferne bis in den P alast des H ohenpriesters und ging 
hinein und setzte sich bei den Knechten, au f daß e r  sähe, 
wo es hinaus wollte. Die H ohenpriester aber und Ä ltesten 
und der ganze R at suchten falsches Zeugnis w ider Jesum , 
au f daß sie ihn tö teten; und funden keines.

Choral

M ir h a t die W elt trüglich gericht’t 
m it Lügen und m it falschem G’dicht, 
viel Netz und heimlich Stricken.
H err, nim m  m ein w ahr
in dieser G’fahr,
b ’h ü t mich vor falschen Tücken.

Und w iew ohl viel falsche Zeugen herzu tra ten , funden sie 
doch keins. Zuletzt tra ten  herzu zween falsche Zeugen und 
sprachen: „Er h a t gesagt: Ich kann  den Tem pel G ottes ab ­
brechen und  in dreien  Tagen denselben bauen.“

Und der H ohepriester stund  au f und sprach zu ihm : „A nt­
w ortest du  nichts zu dem, das diese w ider dich zeugen?“ 
A ber Jesus schwieg stille.

Arioso (Tenor)
Mein Jesus schweigt
zu falschen Lügen stille,
um uns dam it zu zeigen,
daß sein erbarm ensvoller Wille
vor uns zum  Leiden sei geneigt,
und daß w ir in  dergleichen Pein
ihm  sollen ähnlich sein
und in  V erfolgung stille  schweigen.

Und d er H ohepriester an tw orte te  und sprach zu ihm : „Ich 
beschwöre dich bei dem  lebendigen Gott, daß du  uns sagest, 
ob du seiest Christus, der Sohn Gottes.“ Jesus sprach zu 
ihm : „Du sagtest’s; doch sage ich euch: Von nun  an w irds 
geschehen, daß ih r sehen w erdet des Menschen Sohn sitzen 
zur Rechten der K ra ft und kom m en in den W olken des 
H im m els.“

Da zerriß  der H ohepriester seine K leider und sprach: „Er 
ha t G ott gelästert, w as dürfen  w ir w eiter Zeugnis? Siehe, 
je tz t hab t ih r seine G otteslästerung gehört. Was dünket 
euch?“ Sie an tw orte ten  und sprachen: „Er ist des Todes 
schuldig!“

Da speieten sie aus in  sein Angesicht und schlugen ihn m it 
Fäusten . Etliche aber schlugen ihn  ins Angesicht und  sp ra­
chen: „Weissage uns, Christe, w er ist’s, der dich schlug?“



Choral Choral

W er h a t dich so geschlagen, 
m ein Heil, und dich m it Plagen 
so übel zugericht’t?
Du b ist ja  nicht ein  S ünder 
wie w ir und  unsre K inder; 
von M issetaten w eißt du  nicht.

P etru s aber saß d raußen  im  P alast, und  es tra t  zu ihm  eine 
Magd und  sprach: „Und du  w ärest auch m it dem  Jesu  aus 
G aliläa“. E r leugnete aber vor ihnen  allen  und sprach: „Ich 
weiß nicht, w as du sagest.“ Als e r  aber zur T ü r h inaus­
ging, sähe ihn  eine andere und sprach zu denen, die da 
w aren: „Dieser w ar auch m it dem  Jesu  von N azareth .“ Und 
er leugnete aberm als und schwur dazu: „Ich kenne des 
Menschen nicht.“

Und üb er eine kleine Weile tra te n  hinzu, die da stunden, 
und sprachen zu P etro : „Wahrlich, du bist auch einer von 
denen, denn deine Sprache verrät dich.“

Da hub e r  an, sich zu verfluchen und zu schwören: „Ich 
kenne des Menschen nicht.“ Und alsbald k rähete  der Hahn. 
Da dachte P etru s an  die W orte Jesu , da er zu ihm  sagte: 
Ehe der H ahn k räh en  w ird, w irs t du  mich d reim al ver­
leugnen. U nd ging heraus und w einete bitterlich.

Arie (Alt und Solovioline)

E rbarm e dich,
m ein Gott, um  m einer Z ähren  w illen;

schaue hier,
Herz und Auge w ein t vor d ir 

bitterlich.

B in ich gleich von d ir gewichen, 
ste ll’ ich mich doch w ieder ein; 
h a t uns doch dein  Sohn verglichen, 
durch sein’ A ngst und  Todespein.
Ich verleugne nicht die Schuld, 
ab e r deine G nad’ und  Huld 
ist viel größer als die Sünde, 
die ich stets in  m ir befinde.

Des M orgens aber hielten alle H ohenpriester und die Ä lte­
s ten  des Volks einen R at üb er Jesum , daß sie ihn töteten. 
Und banden ihn, führe ten  ihn  h in  und überan tw orte ten  ihn  
dem  Landpfleger Pontio Pilato.

Da das sähe Judas, der ihn  v erra ten  hatte , daß er verdam m t 
w ar zum Tode, gereuete es ihn, und brach te h er w ieder die 
dreißig S ilberlinge den H ohenpriestern  und  Ä ltesten und 
sprach: „Ich habe übel getan, daß ich unschuldig B lu t v er­
ra ten  habe.“ Sie sprachen: „Was gehet uns das an? Da siehe 
du zu!“ U nd e r  w arf die S ilberlinge in  den Tempel, hub  
sich davon, ging h in  und  erhängete sich selbst. A ber die 
H ohenpriester nahm en die Silberlinge und  sprachen: „Es 
ta u g t nicht, daß w ir sie in  den G otteskasten  legen, denn 
es ist B lutgeld.“

Arie (Baß und Solovioline)

G ebt m ir m einen Jesum  w ieder:
Seht, das Geld, den M örderlohn, 
w irft euch der verlorne Sohn 
zu den Füßen  nieder!

Jesus aber s tund  vor dem  Landpfleger, und  der Landpfle­
ger fragte ihn  und sprach: „Bist du der Ju d en  K önig?“

Jesus aber sprach zu ihm: „Du sagest's.“ Und da er ver­
k lag t w ard  von den H ohenpriestern  und Ä ltesten, an tw or­
te te  e r  nichts. Da sprach P ila tu s  zu ihm : „H örest du nicht, 
w ie h a r t  sie dich verklagen?“ U nd e r  an tw orte te  ihm  nicht 
au f ein W ort, also, daß sich auch der Landpfleger sehr 
verw underte.

Choral

B efiehl du deine Wege 
und w as dein H erze k ränk t 
d er a llertreusten  Pflege 
des, d e r den H im m el lenkt; 
der Wolken, L uft und W inden 
g ib t Wege, Lauf und  Bahn, 
d e r w ird  auch W ege finden, 
da dein  Fuß gehen kann.

Auf das Fest aber hatte  der Landpfleger Gewohnheit, dem Volk 
einen G efangenen loszugeben, welchen sie w ollten. Er hatte  
aber zu der Zeit einen Gefangenen, einen sonderlichen vor 
andern, der hieß B arrabas. U nd da sie versam m elt w aren, 
sprach P ilatus zu ihnen: „W elchen w ollet ihr, daß ich euch 
losgebe? B arrabam  oder Jesum , von dem  gesaget w ird, er 
sei C hristus?“ D enn e r  w ußte wohl, daß sie ihn  aus Neid 
überan tw orte t hatten .

Und da e r  au f dem  Richtstuhl saß, schickete sein Weib zu 
ihm  und ließ ihm  sagen: „Habe du nichts zu schaffen m it 
diesem  Gerechten, ich habe heu te viel e rlitten  im Traum  
von seinetw egen.“

A ber die H ohenpriester und die Ä ltesten überredeten  das 
v olk, daß sie um  B arrabam  b itten  sollten und  Jesum  um ­
brächten. Da an tw orte te  nun  der Landpfleger und  sprach zu 
ihnen: „Welchen w ollt ih r u n te r  diesen zweien, den ich euch

soll losgeben?“ Sie sprachen: „Barrabam!“ P ilatus sprach 
zu ihnen: Was soll ich denn m achen m it Jesu, von dem 
gesagt w ird, e r  sei C hristus?“ Sie sprachen alle: „Laß ihn  
kreuzigen!“

Choral

Wie w underbarlich  ist doch diese Strafe!
D er gute H irte  le idet fü r  die Schafe; 
die Schuld bezahlt der H erre, der Gerechte, 
fü r  seine Knechte.

Der L andpfleger sagte: „Was h a t e r  denn Übels getan?“ 

Arioso (Sopran und Oboe da caccia I u. II)

Er h a t uns allen  w ohlgetan.
Den B linden gab e r  das Gesicht, 
die Lahm en m acht’ er gehend; 
e r  sag t’ uns seines V aters Wort, 
e r  trieb  die Teufel fort;
B etrüb te h a t e r  aufgericht’t, 
e r  nahm  die S ünder au f und an; 
sonst h a t m ein Jesus nichts getan.

Arie (Sopran und Soloflöte)
Aus Liebe w ill m ein H eiland sterben, 
von einer Sünde weiß e r  nichts, 

daß das ew ige V erderben 
und die S tra fe  des Gerichts 
nicht au f m einer Seele bliebe.

Sie schrieen aber noch m ehr und sprachen: „Laß ihn  
kreuzigen!“

Da aber P ilatus sähe, daß e r  nichts schaffete, sondern daß 
ein viel größer G etüm m el w ard, nahm  e r  W asser und wusch



die H ände vor dem  Volk und sprach: „Ich bin unschuldig 
an  dem  B lu t dieses G erechten; sehet ih r zu!“
Da an tw orte te  das ganze Volk und sprach: „Sein Blut 
kom m e über uns und unsre K inder!“

Da gab e r  ihnen B arrabam  los! A ber Jesum  ließ e r  geißeln 
und überan tw orte te  ihn, daß e r  gekreuziget w ürde.

Arioso (Alt)
E rbarm  es Gott!
H ier s teh t der H eiland angebunden.
O Geißelung, o Schlag, o Wunden!
Ih r  H enker, halte t ein!
Erw eichet euch der Seelen Schmerz, 
der Anblick solchen Jam m ers nicht?
Ach ja , ih r hab t ein Herz, 
das m uß der M artersäu le gleich 
und noch viel h ä rte r sein.
E rbarm t euch, halte t ein!

Da nahm en die K riegsknechte des Landpflegers Jesum  zu 
sich in  das R ichthaus und sam m elten über ihn die ganze 
Schar und zogen ihn aus und legeten ihm  einen P u rp u r­
m antel an  und flochten eine D ornenkrone und setzten sie 
au f sein H aupt und  ein Rohr in  seine rechte H and und 
beugeten die K nie vor ihm  und spotteten  ihn und  sprachen: 
„Gegrüßet seist du, Judenkönig!“ U nd speieten ihn  an und 
nahm en das Rohr und schlugen dam it sein H a u p t

Choral

O H aupt voll B lut und W unden, 
voll Schm erz und voller Hohn!
O H aupt, zu Spott gebunden 
m it einer D ornenkron!

O H aupt, sonst schön gezierct 
m it höchster E h r und Zier, 
je tz t aber hoch sch im pfieret 
gegrüßet seist du  mir!
D u edles Angesichte,
vor dem sonst schrickt und scheut
das große W eltgerichte,
w ie bist du so bespeit!
Wie b ist du so erbleichet, 
w er h a t dein Augenlicht, 
dem  sonst kein Licht nicht gleichet, 
so schändlich zugericht’t?

Und da sie ihn verspottet hatten , zogen sie ihm  den M antel 
aus und zogen ihm  seine K leider an und führeten  ihn hin, 
daß sie ihn kreuzigten.
Und da sie an  die S tä tte  kam en m it Nam en G olgatha, das 
ist verdeutschet „Schädelstätt’“, gaben sie ihm  Essig zu tr in ­
ken m it G allen verm ischt; und da e r ’s schmeckete, w ollte 
e r ’s nicht trinken.
Da sie ihn  aber gekreuziget hatten , te ilten  sie seine K lei­
d e r und w ürfen  das Los darum ; auf daß erfü lle t w ürde, das 
gesagt ist durch den P ropheten : Sie haben m eine K leider 
un ter sich geteilet, und über mein Gewand haben sie das 
Los geworfen. Und sie saßen allda und hü te ten  sein. Und 
oben zu seinem  H aupte hefte ten  sie die U rsach seines Todes 
beschrieben, näm lich: Dies ist Jesus, der Juden  König.
Und da w urden  zween M örder m it ihm  gekreuziget, e iner 
zur Rechten und einer zu r Linken.
Die aber vorüber gingen, läste rten  ihn und schüttelten ihre 
Köpfe und sprachen: „Der du den Tem pel Gottes zerbrichst 
und bauest ihn  in dreien  Tagen, h ilf dir selber! Bist du 
Gottes Sohn, so steig herab vom  K reuz!“

Desgleichen auch die H ohenpriester spotteten  sein sam t den 
Schriftgelehrten und  Ä ltesten und  sprachen: „Andern  hat 
er geholfen und kann  sich selber nicht helfen. Ist er der 
König Israels, so steige er nun  vom  Kreuz, so wollen w ir  
ihm  glauben. Er hat Gott vertrauet; der erlöse ihn nun, 
lüstet's ihn; denn er hat gesagt: Ich bin Gottes Sohn.“

Desgleichen schm äheten ihn auch die M örder, die m it ihm 
gekreuziget w urden.

Arioso (Alt mit Oboe da caccia I / II)
Ach G olgatha, unsel’ges Golgatha!
D er H err d e r H errlichkeit m uß schimpflich h ier 
der Segen und  das Heil d e r W elt [verderben;
w ird als ein  Fluch ans K reuz gestellt.
D er Schöpfer Himmels und  d er Erden 
soll Erd und  L uft entzogen w erden; 
die Unschuld m uß h ier schuldig sterben: 
das gehet m einer Seele nah ; 
ach G olgatha, unsel’ges G olgatha'

Arie (Alt mit Oboe da caccia I / II und Chor)
Sehet, Jesus ha t die Hand, 
uns zu fassen, ausgespannt, 
kom m t! — W ohin? — in Jesu  A rm en 
sucht Erlösung, nehm t E rbarm en, 
suchet! — Wo? — in Jesu  Arm en.
Lebet, sterbet, ru h e t hier, 
ih r verlass’nen Küchlein ihr.
B leibet — Wo? — in Jesu  Arm en.

Und von der sechsten S tunde an  w ard  eine F instern is über 
das ganze Land bis zu der neun ten  Stunde.
Und um  die neun te  S tunde schriee Jesus la u t und sprach: 
„Eli, Eli! lam a asab than i?“ das ist: Mein G ott! Mein Gott!

W arum  h as t du mich verlassen?

Etliche aber, die da stunden, da sie das höreten, sprachen 
sie: „Der ru fe t dem  Elias."

Und bald  lief einer u n te r  ihnen, nahm  einen Schwamm und 
füllete ihn  m it Essig und  steckete ihn auf ein  R ohr und 
tränke te  ihn.

Die andern  aber sprachen: „Halt, laß sehen, ob Elias kom m e  
und ihm  helfe.“

Aber Jesus schriee aberm al lau t und verschied.

Choral
Wenn ich einm al soll scheiden, 
so scheide n icht von m ir; 
wenn ich den Tod soll leiden, 
so tr i t t  du  dann  herfür!
Wenn m ir am  allerbängsten  
w ird um  das Herze sein, 
so reiß mich aus den Ä ngsten 
k raft deiner A ngst und Pein!

Und siehe da, der V orhang im  Tem pel zerriß  in  zwei Stück 
von oben an  bis un ten  aus. Und die E rde erbebete und  die 
Felsen zerrissen und die G räber ta ten  sich auf und stunden 
auf viel Leiber der Heiligen, die da schliefen, und  gingen 
aus den G räbern  nach seiner A uferstehung und kam en in 
die heilige S tad t und erschienen vielen.
A ber der H auptm ann und die bei ihm  w aren und  bew ah- 
reten  Jesum , da sie sahen  das E rdbeben und w as da ge­
schah, erschraken sie seh r und sprachen: „W ahrlich, dieser 
ist Gottes Sohn gewesen.“

Und es w aren viel W eiber da, die von ferne zusahen, die da 
w aren nachgefolget aus Galiläa, und hatten  ihm gedienet;



U nter welchen w ar M aria Magdalena, und Maria, die M utter 
Jacobi und Joses, und die M utter der K inder Zebedäi.
Am A bend aber kam  ein reicher M ann von A rim athia, der 
hieß Joseph; w elcher auch ein Jü n g e r Jesu  war. D er ging 
zu P ilato  und b a t ihn  um  den Leichnam Jesu. Da befahl 
P ilatus, m an sollte ihm  ihn geben.

Arioso (Baß)
Am Abend, da es kühle w ar,
w ard  Adams Fallen  offenbar,
am Abend drücket ihn der H eiland nieder,
am  Abend kam  die Taube w ieder
und trug  ein Ö lb la tt in dem  Munde.
O schöne Zeit, o A bendstunde!
Der Friedensschluß ist nun  m it G ott gem acht; 
denn Jesus h a t sein K reuz vollbracht.
Sein Leichnam kom m t zur Ruh.
Ach, liebe Seele, b itte  du,
geh, lasse d ir den to ten  Jesum  schenken!
O heilsam es, o köstlich’s A ngedenken!

Und Joseph nahm  den Leib und wickelte ihn  in  ein rein  
Leinw and und legte ihn  in sein eigen neu G rab, welches 
e r  h a tte  lassen in  einen Fels hauen, und  w älzete einen gro­
ßen S tein  vor die T ü r des G rabes und  ging davon. Es w ar 
aber allda M aria M agdalena und die andere M aria. Die 
setzten sich gegen das Grab.
Des andern  Tages der da folget nach dem  Rüsttage, kam en 
die H ohenpriester und P harisäer säm tlich zu P ilato  und 
sprachen: „Herr, w ir haben gedacht, daß dieser Verführer  
sprach, da er noch lebete: ,Ich w ill nach dreien Tagen w ie­
der au f erstehen.' Darum befiehl, daß man das Grab ver­
w ahre bis an den dritten  Tag, au f daß nicht seine Jünger 
kom m en und stehlen ihn  und sagen zu dem  Volk: ,Er ist

auferstanden von den Toten', und werde der letzte B etrug  
ärger denn der erste.“
P ilatus sprach zu ihnen: „Da hab t ih r die H üter; gehet hin 
und v erw ahre t’s, w ie ih r w isset.“ Sie gingen h in  und ver- 
w ahreten  das G rab m it H ütern  und versiegelten den Stein.

Soli und Chor
Baß: N un ist der H err zur Ruh gebracht.
Tenor: Die M üh ist aus, die unsre S ünden ihm  gemacht.

A lt: O selige Gebeine,
seht, w ie ich euch m it Buß und Reu beweine, 
daß euch m ein F all in  solche Not gebracht.

Sopran: H ab t lebenslang
vor euer Leiden tausend Dank,
daß ih r m ein Seelenheil so w ert geacht’t.

Dazu Chor II
Mein Jesu , gute Nacht!

Schlußchor
W ir setzen uns m it T ränen  nieder 
und ru fen  d ir im G rabe zu:
Ruhe sanfte , sanfte ruh!

R uht, ih r ausgesog’nen Glieder, 
ru h e t sanft, ru h e t wohl!
E uer G rab und Leichenstein 
soll dem  ängstlichen Gewissen 
ein  bequem es Ruhekissen 
und  der Seelen R uhsta tt sein.

Höchst vergnügt schlum m ern da die Augen ein.

W ir setzen uns m it T ränen  nieder 
und ru fen  d ir im G rabe zu:
Ruhe sanfte, sanfte ruh!

MAT T HÄ U S P A S S I O N  IM C Ä C I LI E N - V E R E I N

Der Cäcilien-V erein is t vor einhundertfünfzig  Jah ren  von 
Johann  Nepomuk Schelble gegründet worden. Schelble, ein 
vielseitig begabter M usiker, w ar dam als „T enorist“ des T hea­
ters sowie M itglied und zeitw eise D irigent der M usikklasse 
im „M useum.“

Im  Ja h re  1828 h a t Felix M endelssohn-B artholdy die M at­
thäuspassion w ieder aufgefunden und Schelble, m it dem er 
eng befreundet w ar, eine A bschrift geschickt. Die V ereins­
chronik berichtet aus jener Zeit:

„Im  50. K onzert des Vereins, am  2. Mai 1829, ließ Schelble 
das großartige W erk h ier neu erstehen, nachdem  es am 
11. und 12. M ärz desselben Jah res  u n te r M endelssohn‘s 
Leitung in der Singakadem ie in  Berlin erklungen war. 
Die A ufführung  geschah m it großem  Chor und  Orchester. 
Der Choral im  ersten  Stück sowie die folgenden Choräle 
w urden von 60 Mädchen aus der M usterschule verstärk t. 
Soli: Evangelist — Schelble, A rie in  a -  und h-m oll ge­
sungen von F räu lein  Jungm ann, Arie in e -d u r dreifach 
besetzt.“

Eine Besprechung dieser e rs ten  A ufführung ist uns leider 
nicht erhalten. In  den „Z eit-B ildern“ vom 1. N ovem ber 1830, 
eineinhalb  Ja h re  nach der ersten  A ufführung, ist zu lesen:

„M it w elcher A llgewalt w irk te  auf so viele Bach‘s groß­
artige Passion, durch die Bem ühungen des H errn  Schelble

bei uns einheim isch gemacht. Die A ufführung dieses 
W erkes, was einzig in  der m usikalischen L ite ra tu r d a ­
steh t und vom W eltgeist des Genios beseelt, in seiner 
T o ta litä t von unw iderstehlicher W irkung selbst au f den 
L aien ist, b ildet w ah rh aft eine Epoche in der Geschichte 
des Cäcilien-V ereins und es w ird, w enn es durch A uf­
führungen im m er bekann ter w erden w ird, auf die m usi­
kalische Bildung herrlich einw irken und die schönsten 
F rüchte tragen. Ein solches hohes W erk w ie Bachs Pas­
sion kann  n u r eben nach oftm aligem  und vielem  Hören 
gehörig verstanden  und gew ürdigt werden, und es ist 
ein  Zeichen von hoher G enialität dieses W erkes, daß es 
im m er neue Züge von Schönheit entfa lte t, je  ö fter das­
selbe an  uns vorübergeht.“

Inzwischen zäh lt die C hronik des Cäcilien-V ereins w eit über 
hundert A ufführungen der M atthäuspassion.

Es sei an  dieser S telle ein K onzert aus dem Ja h re  1911 e r ­
w ähnt. D am als leitete Willem M engelberg den Chor. Sein 
Gedanke, die Passion in G em einschaft m it dem holländischen 
„Toonkunst-C hor“ in der Festhalle aufzuführen, fand be­
sonders bei O berbürgerm eister Dr. Adickes lebhaften  A n­
klang und größte U nterstützung. Er w urde am 14. A pril 1911 
verw irklicht:

„Aus A m sterdam  w aren  350 Sängerinnen und Sänger 
sowie das ganze O rchester des Conccrt-G ebouw  gekom-



men, m it diesen verbanden sich 300 M itglieder des Cäci- 
lien-V ereins und  das T heater-O rchester; die Choräle 
w urden  von nahezu 1000 M ädchen und K naben m itge­
sungen. So s tanden  beinahe 2000 M usiker und Sänger 
u n te r  M engelberg's Leitung, der diese Masse m it Ü ber­
legenheit beherrschte. Welch ein U nterschied gegen die 
e rs te  A ufführung  am  2. Mai 1829! Damals höchstens 180 
bis 200 Sänger, heu te das zehnfache davon; dam als eine 
Vereinigung in  den doch im m erhin bescheidenen m it 
K erzen beleuchteten Räum en des W eidenbusches, heute 
ein  Zuström en in  die neue Halle, die m it allen  M itteln 
der m odernen Technik erbaut, in glänzender Helle von 
abertausend  elektrischen L ichtern e rs trah lte  und eine

Zuhörerm enge faßte, die einem  V iertel der E inw ohner­
zahl F ran k fu rts  von 1829 gleichkam. Von den 12 000 
P lätzen  der H alle b lieb keiner u n v e rk a u ft“

F ür die G eneration, die heu te den Cäcilien-V erein trägt, 
zählen die A ufführungen in  Paris und im D ogenpalast in 
Venedig u n te r  Prof. Theodor Egel zu den H öhepunkten ih rer 
Sangestätigkeit. J . Bourgeois schreibt 1962 in  „Les A rts“ :

„Für die, die der w underbaren  A ufführung  beiwohnten, 
kann es sehr wohl die Passion ihres Lebens gewesen 
sein.“

Die Festschrift zum einhundertfünfzig jährigen  Jub iläum  des 
Cäcilien-V ereins erscheint im  Verlag Dr. W aldem ar K ram er.

Der Cäcilien-V erein e. V., gegründet 1818, w idm et sich der Pflege klassischer und 
m oderner O ratorienw erke. Dam en und  H erren, welche sich fü r unsere A rbeit in te res­
sieren, sind uns als A ktive oder als F ördernde M itglieder willkom men.

Ü b u n g s a b e n d e :  D ienstags von 18 bis 20 U hr in der Holzhausen-Schule. 

T e l e f o n i s c h e  A u s k u n f t :  F ra n k fu rt 333721 (Brugger).


